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Das traditionelle Wirtschaftsmodell, das auf der Prämisse des grenzenlosen Wachstums

beruht, steht vor einer noch nie dagewesenen Herausforderung. Die endlichen Ressourcen

unseres Planeten geraten unter der Last unseres ständig steigenden Verbrauchs ins

Wanken und werden in einem überschaubaren Zeitraum zur Neige gehen.

Umweltzerstörung, Klimawandel und der Verlust der biologischen Vielfalt sind die Folge.

Diese nicht nachhaltige Entwicklung zwingt uns dazu, die Definition des wirtschaftlichen

Fortschritts grundlegend zu überdenken.

Die grüne Ökonomie stellt eine überzeugende Alternative zum traditionellen

Wirtschaftsmodell dar, indem sie einen Paradigmenwechsel hin zu einem Wirtschaftssystem

vorschlägt, das neben dem menschlichen Fortschritt auch das Wohlergehen der Umwelt in

den Vordergrund stellt. Ihr transformativer Ansatz fordert uns dazu auf, unsere Definition von

Fortschritt und Wohlstand zu überdenken und stellt die traditionelle Gleichsetzung von

wirtschaftlichem Erfolg und ständig steigendem Konsum infrage. Die grüne Ökonomie macht

es notwendig, die Beschränkungen des Bruttoinlandsprodukts (BIP) als alleiniges Maß für

die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit zu überwinden, da dieses die mit der Produktion von

Waren und Dienstleistungen verbundene Umweltzerstörung nicht berücksichtigt. Werden

beispielsweise Wälder abgeholzt, um Häuser zu bauen, steigt das BIP kurzfristig. Die

langfristigen Folgen der Abholzung, wie Bodenerosionen und der Verlust der biologischen

Vielfalt, bleiben jedoch unberücksichtigt. Die grüne Ökonomie plädiert dafür, ökologische

Indikatoren in Wirtschaftsmodelle einzubeziehen, die die wahren Kosten unserer

Handlungen für die Umwelt widerspiegeln.

Kreislaufwirtschaft als alternatives Wirtschaftsmodell
Dieser neue wirtschaftliche Rahmen setzt sich für eine Umstellung des herkömmlichen,

linearen Wirtschaftsmodells auf eine Kreislaufwirtschaft ein. Lineare Wirtschaftsmodelle

beruhen auf einem „Nehmen-Herstellen-Entsorgen“-Ansatz, bei dem Ressourcen

entnommen, in Produkte umgewandelt und schließlich als Abfall entsorgt werden. Eine

Kreislaufwirtschaft hingegen legt den Schwerpunkt auf die Langlebigkeit und

Wiederverwertbarkeit von Produkten. Sie minimiert die Abfallerzeugung, maximiert

gleichzeitig die Ressourceneffizienz und fördert zudem Innovationen bei nachhaltigen

Materialien und Produktionsprozessen.



Naturkapital hat einen unabdingbaren / unverzichtbaren Wert
Darüber hinaus definiert die grüne Ökonomie den Eigenwert des Naturkapitals – unserer

Wälder, Ozeane und Ökosysteme – als entscheidenden Faktor für eine gesunde und

wohlhabende Gesellschaft. Diese natürlichen Systeme versorgen uns mit sauberer Luft,

Wasser, Nahrung und stellen wichtige Umweltleistungen wie die Klimaregulierung sicher. Die

grüne Ökonomie schlägt vor, den Wert des Naturkapitals in die wirtschaftliche

Entscheidungsfindung einzubeziehen. Dies könnte bedeuten, dass den Leistungen der

Ökosysteme ein monetärer Wert zugewiesen wird oder dass Märkte für

Kohlenstoffkompensationen geschaffen werden. Indem sie den wirtschaftlichen Wert einer

gesunden Umwelt anerkennt, schafft die grüne Wirtschaft Anreize für Praktiken, die unser

Naturkapital schützen und wiederherstellen.

Regierungen und Verbraucher:innen/ Verbraucherseite sind gefordert
Der Übergang zu einer umweltgerechten Wirtschaft erfordert einen Wandel sowohl in der

Regierungspolitik als auch im Verbraucherverhalten. Regierungen können eine

entscheidende Rolle spielen, indem sie Maßnahmen zur Förderung grüner Technologien

und zur Verhinderung umweltschädlicher Praktiken ergreifen. Dies könnte beispielsweise die

Einführung von Mechanismen zur Bepreisung von Kohlenstoff, die Gewährung von

Steuererleichterungen für Unternehmen im Bereich der erneuerbaren Energien und

Investitionen in grüne Infrastrukturen beinhalten. Ebenso ist es wichtig, die

Verbraucher:innen durch Aufklärungs- und Informationskampagnen zu sensibilisieren. Wenn

die Verbraucher:innen die Umweltauswirkungen ihrer Entscheidungen verstehen, können sie

bewusster handeln und nachhaltige Produkte und Dienstleistungen priorisieren.

Die grüne Wirtschaft erkennt die Bedeutung der sozialen Gerechtigkeit für eine nachhaltige

Zukunft an. Der Übergang zu einer umweltfreundlichen Wirtschaft sollte die bestehenden

Ungleichheiten nicht verschärfen. Es ist entscheidend, in die Ausbildung für ökologische

Arbeitsplätze zu investieren und einen gerechten Übergang für Arbeitnehmer:innen in der

fossilen Brennstoffindustrie zu gewährleisten. Darüber hinaus sollte eine grüne

Wirtschaftspolitik so konzipiert sein, dass sie alle einbezieht und sicherstellt, dass die

Vorteile einer nachhaltigen Ökonomie von allen genutzt werden.

Die Umgestaltung tief verwurzelter Wirtschaftssysteme erfordert erhebliche Anstrengungen

und die Zusammenarbeit von Regierungen, Unternehmen und Einzelpersonen. Die

Dringlichkeit der Klimakrise zwingt uns jedoch zu einem Paradigmenwechsel. Die grüne

Wirtschaft bietet hierbei eine überzeugende Vision für eine Zukunft, in der wirtschaftlicher

Wohlstand und ökologisches Wohlergehen keine konkurrierenden Prioritäten sind, sondern

einander verstärkende Ziele. So kann Wachstum innerhalb der Grenzen eines gesunden



Planeten gedeihen und darüber eine nachhaltige und gerechte Zukunft für kommende

Generationen gewährleisten.


